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Gin gahr Fricktaler Museum
A. Senti.

Um 21. VII. 19Z4 fanden sich im „Salmenstllbli" zu Rheinfelden
der Gemeinderat von Rheinfelden, die Museumskommission und

einige Gäste zusammen, um gemeinsam mit den Familien hun-
ziker und Habich auf einfache Art die Eröffnung des von letzteren

gestiftete Fricktaler Museum zu feiern. Namens der Stadtgemeinde
sprach Herr Stadtammann Betschen allen denen, die zum Gelingen
des schönen heimatwerkes beigetragen, den verbindlichsten Dank
aus.

Dieser Dank galt in erster Linie den Stiftern des Heimes, den

Erben Tarl habich-vietschy's aber auch den Herren G. Wytz, Th.
Nutzbaumer, Pfarrer Lurkart, A. h. Liebetraut und Kunstmaler
Ehommen.

Ihm schlössen sich eine Reihe von Rednern an, die alle ihrer
Freude über das gelungene Werk zum Ausdruck brachten. So

wurde die Eeburtsstunde des Museums eine Weihestunde der

heimatliebe.
Ruf Weihnachten 1929 also schenkten die Erben von Herrn

Tarl habich-vietschy der Stadt Rheinfelden „das Haus der Sonne"
in Rheinfelden zur Errichtung eines Fricktaler Museums." — Diese

historische Stätte, welche so vielfache Familientradition und Rhein-
selber Geschichte als Sitz der ehemaligen „Herrenstube" in sich

schließt, ist für ihre zukünftige Zweckbestimmung wohl geeignet
und soll zugleich manchen akuten diesbezüglichen Platzfragen zu
einer willkommenen Lösung verhelfen... Möge im alten „Haus
zur Sonne" auch fernerhin als historische Museums-Stätte der

Stadt Rheinfelden die lichtspendende und wärmende Sonne scheinen!

" (Schenkungsbrief). Freudig nahm der Gemeinderat durch

sein Schreiben vom ZI. Dezember 1929 die hochherzige Schenkung
an mit dem versprechen, das Haus dem Stiftungszwecke dienstbar
zu machen, und am 26. November 19Z0 stimmte die Gemeindeversammlung

den bezüglichen Anträgen der Behörde zu und bewilligte
die Mittel zur Errichtung und Führung des Museums. Die Stif-
ter ihrerseits renovierten noch auf ihre Kosten die Fassade.
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hierauf verstrichen beinahe 4 Jahre, ohne daß weiteres in die

Deffentlichkeit kam, sodaß da und dort die Ungeduld sich zu äußern
begann. Ms dann aber am 21. Juli I9Z4 der Museumsordner
Herr Gottlieb Wyß und die Konservatoren h. R. Burkart und Th.
Rußbaumer die kleine ?estversammlung durch das neue Museum
führten, als am folgenden Tage das historische Haus auch der Des-

fentlichkeit zugänglich wurde, konnte mancher das Staunen über
die geleistete Arbeit nicht unterdrücken.

Seither hat sich das erste Letriebsjahr erfüllt. Gin Rückblick

auf dieses scheint den Zweiflern in dem einen Punkt Recht zu

geben, daß kein großer Andrang zu erwarten sei. Nur wenige
Monate brachten es auf 90 Besucher! es gab sogar mehrere ganz
„leere" Besuchstage, vielleicht hatte auch jener recht, welcher in
Anbetracht der allgemein fricktalischen Bedeutung des Museums
eine größere öffentliche Eröffnungsfeier gerne gesehen hätte!
bestimmt nicht recht aber hatte dieser und jener, welcher sich über die

wenigen Besuchszeiten ärgert und nicht einmal diese benutzt, (öe-
suchszeiten und Taxen erscheinen regelmäßig unter den amtlichen
Anzeigen für Rheinfelden, im Sommer auch im Rheinselder „?rem-
denblatt".) Den Eintritt ganz freizugeben, konnte sich die Mu-
seumskommission mit Rücksicht aus die hohen Einrichtung?- und

Betriebskosten, welche die Gemeinde auf sich genommen hat, bis-
her nicht entschließen.

Möglich ist, daß in Sachen Propaganda anfänglich einiges ver-
säumt wurde. In der Presse sind dann „Skizzen aus dem Heimat-
museum" erschienen, die den Besuch aber auch nicht wesentlich zu

steigern vermochten. Ein gedruckter, zwar erst in Beratung befind-
licher .Führer" wird in dieser Beziehung nicht viel mehr ausrich-
ten. Oas Wichtigste wäre vorläufig, daß Rheinfelden und das

gesamte Iricktal überhaupt davon Ilotiz nähmen, daß nun das

längstersehnte Iricktaler Museum besteht, sehr reichhaltig und viel-
seitig ist und jederzeit besucht werden kann. Wer lebendiges In -

teresse an der Heimat und an ihrer Vergangenheit hat, der wird das

Museum aus eigenem Antriebe besuchen; schlafendes Interesse zu
wecken für ein Institut, das in seiner jetzigen Ausgestaltung sein

Entstehen und Bestehen edler und heimattreuer Gesinnung ver-
dankt, das wird für die ZuKunst eine der ersten Aufgaben der

fricktalisch-badischen Vereinigung für Heimatkunde sein.
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